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Montag, am 18. Dezember 1834 


Der Literat. 


Mas ik, To fragte Staff bedächtig 
Den Nachbar, denn ein Literat? 8 
Und dieſer, kaum des Lachens maͤchtig, 
Sprach, ein Menſch, der viel gelernet hat, 
Der Griechiſch und Latein verſteht, 
Der ſchlechte Verſ' und Buͤcher ſchrelbt, 
Der Sinn in Unſinn gern verdreht, 
Und wunderliche Dinge treibt; 
Ein Mann, der eine Brille traͤgt, 
Der ſich gewaltig bruͤſtet, blaͤht, 
Und wenn man ihn um etwas fraͤgt, 


Vor lauter Wiſſen — Nichts verſteht. — 
* 5 * 


So unteche ie t des Wbet 3 Antwort nicht 
und etwas Wahres wohl dran bleibt, 
Macht einer heut ein ſchlecht Gedicht, 
Er Morgen „Literat“ ſich ſchreibt. 
Ernſt Martell. 


Verbrechen juͤdiſcher Gaunerbanden. 


Eine lange Reihe von Jahren hatten juͤdiſche 
Gaunerbanden in Deutſchland und in deſſen weſt⸗ 
lichen Nachbarſtaaten ihr Unweſen getrieben, bis 
man endlich im Anfange des vorigen Dezeniums 
ihren Verbindungen auf die Spur kam. Ein 
bairiſcher Polizeibeamter zaͤhlt die verſchiedenen 
von ihnen verübten Verbrechen in folgender Wei⸗ 
ſe auf. f 


„Ibre Verbrechen ſelbſt theilen ſich in zwei 

Hauptgattungen, naͤmlich: s 
A. Diebſtahl, 
B. Betrug. 


In Hinſicht beider unterſcheiden fie ſich von 
den chriſtlichen Banden; beſonders aber durch die 
ihnen eigenthuͤmliche Art von Betrügereien. 


Der Diebſtahl bei denſelben wird verübt: ; 
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) durch Einbruͤche, welches fie überhaupt 


Schranken nennen; und zwar entweder 


a) durch gewaltſamen Einbruch mit gewaffneter 
Fauſt, vermittelſt Rennbalken, geſchwaͤrzten Ge⸗ 
ſichtern ꝛc. ꝛc. welches fie platthin Schraͤnken 
nennen. 5 t f * 


Dileſer Art zu ſtehlen, reſp. zu rauben, bedien⸗ 
ten ſich die Niederlaͤnder- und Rheinlaͤnder⸗Ban⸗ 
den; und da dieſes Manoͤvre zu auffallend und 
mit zu vielem Laͤrm verbunden iſt, und deßhalb 
gewoͤhnlich ſchnelle Maßregeln dagegen ergriffen 
werden: ſo iſt ſolches von den heutigen juͤdiſchen 
Gaunerbanden (von welchen hier die Rede iſt) 
ſaſt gaͤnzlich verbannt; hingegen exerziren fie des 
ſto fleißiger die vorſichtigern Arten, wobei man 


nicht leicht ihre Spur entdecken kann, wie z. B. 


b) den Einbruch in aller Stille wit groͤß⸗ 
ter Vorſicht, welches fie zierlich, ſchraͤnken 
nennen. a N 


Sie haben es darin bis zur Virtuoſitaͤt ge⸗ 
bracht, und wiſſen es genau zu bewerkſtelligen, 
daß ohne ang Geraͤuſch eiſerne Gitter, ei— 
ferne. Caſſen, Riegelwaͤnde, die feſteſten Schloͤſ⸗ 
ſer, und dergleichen eingebrochen werden, wozu 
fie ſich der Winden bedienen. Da fie zu den jüs 
diſchen Banden gehoͤren, ſo erfahren ſie durch ihre 
Baldoverer, welche als ehrliche Handels 
* a a juden 


— 


juden ſich in alle Häufer einzudrängn 
wiſſen, die ſchoͤnſten Gelegenheiten zum Stehlen, 
und es iſt deshalb nichts Auffallendes, daß in den 
volkreichſten Staͤdten, ſelbſt in den belebteſten 
Straßen, auf dieſe Art Einsruͤche von ihnen voll⸗ 
fuͤhrt werden, und ſie genau von der Lage, wo 
fi) das Geld befindet, inſtruirt find, a 


Wenn auch gleich dieſe Gattung von Dieben 
oder Räubern eine eigene Abtheilung bildet, fo 
iſt doch keineswegs anzunehmen, daß nicht die der 
andern Gattung ſich mit Gelegenheit, oder umge⸗ 
kehrt, anſchlieſſen, und das eine oder das andere 
veruͤben helfen. Es verſteht ſich übrigens von 
ſelbſt, daß fie zu Einbruͤchen nur die Verwegen⸗ 
ſten zu ihren Gehuͤlfen annehmen. Ueberhaupt laſſen 
ſich die Meiſten zu jeder Art von Gaunerſtreichen 
gebrauchen, wozu fie individuel qualifizire ſind. 


2) Durchs Stratekehren. Stratekehrer 
heißen bei ihnen diejenigen, welche auf offener 
Straße rauben. Bel den hier gemachten Anga- 
ben kommt nur ein einziger Staßenraub vor, und 
es kommt deshalb dieſelbe Bemerkung, wie oben 
bei a., in Anwendung. 


3) Durch Makenen. Makener ſind Dlebe, 
welche bei Tag ſich in Haͤuſer oder Gaſthoͤfe ein? 
ſchleichen, und mittelſt Mach ſchlüͤſſeln ſtehlen. Diele 
machen oft die reichſte Beute auf die allerleichteſte 


Art ohne den entfernteſten Verdacht auf ſich, 407 | 
v 


vielmehr auf ein Mitglied einer Gaunerbande zu 

werfen. Zu dieſen gehören auch die Dorfmas 

kener, wo der ganze Unterſchied nur darin bes 

—. daß ſie auf Doͤrfern, ſtatt in Staͤdten, 
ehlen. ; 


4) Durch Kittenſchieben. Kittenſchieber 
heißen diejenigen, welche frühe Morgens, — Chtil⸗ 
lesgänger, welche Abends zwiſchen Tag und 
Nacht ſtehlen, Skokker, Hufen und dergl. 
find Diebe, welche in offene Haͤuſer ſich einſchlei⸗ 
chen, und ſtehlen, was ſie erwiſchen. j 


In die Klaſſe dieſer Diebe gehören auch jene, 
welche auf Drehrum bei Schwarz handeln, 
d. h. welche Abends mit Nachſchluͤſſeln bei Licht 
in großen Städten in den Laͤden der Kaͤufleute, 
wenn dieſelben im Comtoir ſitzen, mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit die Thüren zu öffnen wiſſen, daß die 
Glocke nicht leitet; welches dann der Kaufmann 
oder ſein Buchhalter ꝛc. ꝛc. nicht wohl bemer⸗ 
ken kann, und dann ſtehlen, was ſie erwiſchen. 
Sie führen auch Nachſchluͤſſel (Drehrum) zum 
Oeffnen der Geldſchubladen, und ſind ſtets zu 
zwei; indem einer außerhalb dem Laden ſtehen 
bleibt, und Wache haͤlt, damit kein Aufſtoß 
geſchieht, d. h. damit ſie nicht erwiſcht werden. 
Uebrigens benennen ſie alle jene Diebſtaͤhle die 
zierlichen, wo mit vieler Vorſicht und Ge⸗ 
ſchicklichkeit gehandelt werden muß. 
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5) Schottenfeller, ebenfalls wieder eine ei⸗ 
gene Gattung, welche den Marktdiebſtahl in den 
Boutiquen der Kaufleute exerzieren, zu welchem 
Ende fie eigene große Taſchen in den Ueberröcken 
oder Maͤnteln angebracht haben, welche ſie F uh⸗ 
ren nennen. d 


6) Dorfdrucker, ebenfalls Marktdiebe, bes 
ren ausſchließliches Geſchaͤſt darin beſteht, auf 
großen Vieh ⸗ oder ſonſtigen Jahrmaͤrkten und 
Meſſen den Leuten Geld, Uhren, Tabatieren, Ta⸗ 
bakspfeifen und dergl. aus den Taſchen zu ſtehlen, 
wozu fie ein ſtarkes Gedraͤnge um diejenigen ver⸗ 
urſachen, die ſie beſtehlen wollen. Es iſt faſt uns 
glaublich, wie auf dieſe Art das Landvolk in Bai⸗ 
ern und Wuͤrtenberg heimgeſucht wird, und wie 
mancher Landmann oft um ſeine ganze, mit vie⸗ 
lem Schweiße erworbene Baarſchaft gebracht 
wird. Dieſe Art von Diebſtahl wird von den 
abgefeimteſten juͤdiſchen Gaunern vorzuͤglich deß⸗ 
wegen gewaͤhlt, weil es am leichteſten abzuleugnen 
iſt, und nicht der entfernteſte Verdacht auf die 
Gehülfen ſaͤllt. Aus derſelben Urſache, und weil 
es nach erlangter einiger Uebung leicht zu voll⸗ 
führen iſt, geſchieht auch das Chilfen. 


7) Die Chalfen find Diebe, welche unter 
dem Vorwande, beſondere Muͤnzſorten gegen Agio 
einwechſeln zu wollen, mit einer unglaublichen Ge⸗ 
ſchicklichkeit wöhrend dem Suchen ſolcher Münz⸗ 
ſorten zu ſtehlen wiſſen, welches ſie Chilfen nen⸗ 
nen. 
/ 


7 


nen. Mit dieſer Gattung Diebſtahl eröffnet der 
junge juͤdiſche Gauner eigentlich feine‘ Marne 
Die Söhne der Gauner werden zum Chilfen 

ſchon in ihrer fruͤheſten Jugend abgerichtet, und 
als Knaben von 8 — 10 Jahren machen ſie ſchon 
ihre Verſuche am leichtglaͤubigen Landvolke. Sie 
nehmen Gelegenheit dazu dadurch, daß ſie einen 
unbedeutenden Gegenſtand z. B. ein altes Meſ⸗ 
fer und dergl. zu wohlſeilem Kaufe anbieten, wo⸗ 
durch ſie bei der Auszahlung die Menge und Art 
des Geldes ſehen, und dann jenen Vorwand neh» 
men, um ſtehlen zu koͤnnen. Dieſe Dieberei wird 
größtentheils von den Anfängern ausgeübt; aber 
auch im Großen von ausgelernten Gaunern bes 
trieben, welche unter dem Vorwande als Handels 
leute jene reichen Bauern oder Gutsbeſitzer be⸗ 
lachen welche ihnen baldovert ſind. Sie machen 

eshalb auch große Beute, und geben ſich vors 
zuͤglich mit dieſer Gattung von Diebſtahl ab. 
Wo dieſelben große Summen zum ſtehlen vor⸗ 
finden, und auch wirklich ſtehlen, 1 aber der 
Eigenthünur einerlei Muͤnzſorten z. B. franzoͤſi⸗ 
ſche Laubthaler und dergl. haben muß, dert wird 
der nicht geſtohlene Reſt, damit der Beſtohlene 
nicht 2 ſeinen Defekt kommt, in ein Tuͤchlein 
gethan, das Tuͤchlein verpetſchirt, (welches ſie auch 
Chaſime chilfen oder Zus führen nennen) 
und dem Beſtohlenen dann verſprechen, die ihm 
ne ‚derheißenen ar in a Zeit 
zu b 
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Auf dieſe Weiſe ſtahl Lazarus Abraham 
mit feinem Gehuͤlfen Salmche Gaxerche einem 
Müller zu Schwarzbach, im k. Landgerichte Nabe 
burg, von Soo fl. 200fl. oder den Aten Theil. 


B. Betrügereien. Sie find folgender hoͤchſt 
verſchmitzter Art, und charakteriſtren weſentlich den 
jüdiſchen Gauner. Unter dieſen zeichnen ſich 
aus: ? 5 
) Die Chaſimen handler. 


Dieſe bedienen ſich folgender Art zum betrugen: 
Einer ſpielt den reichen Kaufmann, welcher Gold 
einzuwechſeln ſucht, und begiebt ſich deshalb zu 

demjenigen, der ihm baldovert iſt, daß er Gold 
beſitze. Er läßt ſich gewoͤhnlich von einem Con⸗ 
ſorten begleiten, welcher ſich für feinen Knecht 
ausgiebt, fowohl um ſich mehr Anſehn zu geben, 
als auch um leichter Aviſo erhalten zu koͤnnen, 
wenn ein mißlicher Umſtand (Aufſtoß) ſich ers 
eignen ſollte; oft aber dient er als Schmußjude, 
welcher dann durch eine ungeheuere Geſchwätzig⸗ 
keit die Aufmerkſamkeit des zu Betruͤgenden abs 
zulenken ſucht. Rz 


Oſt aber auch unternimmt der Chaſimenhaͤndler 
den Betrug ganz allein, und laͤßt feine Geſaͤhrten 
irgendwo warten. Wenn nun der Betruͤger Han⸗ 
dels eins geworden iſt, das Gold gegen Agio zu 
erhalten, fo wird es in Gegenwart des zu Betruͤ⸗ 
genden in ein Papier gewickelt, und der Betruͤger 
nimmt unter dem Vorwande, daß er frͤhe 25 

f pa 
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ſpaͤter die ausgehandelte Summe in Silbergeld 
überbringen wolle, fein Sacktuch aus der Taſche, 
legt in Gegenwart des zu Betruͤgenden das eias, 
gewickelte Gold hinein, in welchem Augenblicke er 
mit unglaublicher Geſchwindigkeit und Geſchicklich⸗ 
keit ſtatt deſſen ein aͤhnliches Paͤckchen mit Kupfers 
muͤnze oder Bleiplatten unterſchiebt, ſodann das 
Sacktuch forgfältig zubindet, verpetſchirt, damit 
der Betrogene ſich auf keine Weiſe früher, als 
bis nach Verlauf der Zeit, wo das verſprochene 
Silbergeld gegen dieſes verſiegelte Schnupfrüchlein 
abgeholt werden ſoll, und waͤhrend welcher der 
Berrüger ſich aus dem Staube gemacht hat, von 
dem Inhalte überzeugen koͤnne. Auf dieſelbe Art 
wird auch mit Austauſchung der Pretioſen Betrug 
geſpielt. Die Gauner geben ſich das Anſehen, 
chriſtlicher Handelsleute, damit man ja nicht auf die 
Wahrheit verfalle, und fie nicht leicht entdecken koͤnne. 

b) Nepper oder Viaſchmahaͤndler. 

Einer der hier detinirten Gauner, [Namens 
Baruch Benjamin, foll nach einſtimmiger 
Ausſage anderer Gauner, der erſte geweſen ſeyn, 
ber dieſe Art Betrügereien vorzuͤglich in Baiern 
und Wuͤrtenberg in Schwung brachte. 


Diefe Betrüger prellen auf folgende Art dag 
Landvolk. Gewöhnlich gehen ihre drei darauf aus. 
Der Eine fpielt den reichen Kaufmann, hat einen 
Gauner als Knecht bei ſich, und ſucht durch Prah⸗ 
lereien über feinen Reichthum ſich das Anſehen 
eines reichen Mannes zu geben, Laͤngere oder 

kuͤrzere 
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N ihrer! Zeit hernach kzmmt, wie zufällig der dritte 
Gehuͤtfe, welcher ſich für einen Deſerteur einer 
fremden Macht, Bedienten eines verſtorbenen aus⸗ 
löndiſchen Offiziere, oder Generals u. dgl. ausgiebt, 
und um Almoſen bettelt. Gelegentlich bietet dieſer 
ſodann ſalſche Pretioſen als achte zum Kaufe an 
unter dem Vorwande, folche geerbt oder erbeutet 
zu haben. Solche Waaren heißen fie Nepper 
chore. Der als reicher Kaufmann maskirte Gau⸗ 
ner ſchaͤtzt ſodann die Pretioſen zu einem unge⸗ 
heueren Werthe; bedauert nur, nicht ſo viel Geld 
bel ſich zu haben, um dieſelben kaufen zu konnen, 
und verlangt eine Summe als Dahrlehn, um die 
koſtbaren Sachen kaufen zu koͤnnen, unter dem 
Verſprechen, nach Umſtaͤnden entweder einen An⸗ 
theil an dem Gewinn, oder ſonſt eine Praͤmie dem 
zu Betruͤgenden zu geben; wogegen der Betruͤger 
ihm die Pretiofen als unterpfand zurück zu laſſen 
verſpricht, bis er des andern Tags das Geld brin⸗ 
gen würde, Der Landmann, welcher falſche von 
achten Pretioſen nicht zu unterſcheiden verſteht, 
leihet willig, in der Hoffnung, dabei etwas zu ge⸗ 
winnen, alles ſein baares Vermoͤgen bin; die Gau⸗ 
ner entfernen ſich hierauf jeder in einer anderen 
Richtung, die Maskerade hat ein Ende, und der 
Leichtglaͤubige iſt geprelle, 
Einen ſolchen Betrug nennt man eine Wlaſch⸗ 
ma, oder auch eine Neppe; den, welcher den 
Kaufmann ſpielt, den Chafum (Juden,) den, 
welcher mit ihm iſt, feinen Meſchores (Knecht), 
und e welcher den Deſerteur ſpielt, a: 


4 
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dazu einen ganz eigenen Anzug, namlich gewoͤhn⸗ 
lich eine weißwollene Jacke, eine Gattien von uns) 
gebleichter oder gebleichter Leinwand, eine Holz 
kappe hat, und einen leinenen Bündel unter dem 
Arme oder auf dem Ruͤcken traͤgt, in welchem 
ſeine anderen Kleider ſich befinden, nennt man 
den Balmachonen (Soldaten). 


c) Kohnenhaͤndler. Dieſe Betrüger prel⸗ 
len das Landvolk auf folgende Weiſe. 5 0 

Sie gehen gewoͤhnlich allein; haben hoͤchſtens 
einen Zweiten bei ſich, welcher ſelten dem Betru⸗ 
ge beiwohnt, damit der Freier (der zu Betruͤ⸗ 
gende) keinen Aufſtoß nimmt) d. h. damit er 
keinen Verdacht ſchoͤpft, und begeben ſich auf 
Weiler oder einzelne, Höfe, loſſen ſich Milch, Brod 
ꝛc, geben, und dann wüunſchen fie, — indem fie 
einen aͤchten Friedrichsd'or vorzeigen) = der Land⸗ 
mann moͤge ſolchen zum Pfarrer ſchicken, welcher 
gewohnlich entfernt wohnt, und möchte fragen laſ⸗ 
fen, was das Goldſtuͤck gelte. Da naturlich die 
Antwort auf den wahren Werth lautet, ſo bietet 
er, nachdem er es ſchnell mit einen Dantes oder 
mit einer fogenannten Spielmarke, welche an Ger 
präge den achten Friedrichsd'or etwas ähnlich fer 
hen, eine ſolche gegen einen geringern Betrag zum 
Auswechſeln an, wozu gewöhnlich der Landmann 
ſogleich bereit iſt, da er etwas dabei zu gewinnen 
glaubt. Der Betruͤger laͤßt dann fo viele ſolcher 
Dantes, als nur immer moͤglich, auswechſeln, wo⸗ 
durch er ebenfalls auf eine ſehr leichte und gar 

WR nicht 
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nlcht geſaͤhrliche Art (indem der Betrogene oft erſt 
ſehr ſpaͤt feinen Betrug wahrnimmt) ſehr bedeutende 
Summen erbeutet. Ein ſolcher Betrug heißt in der 
Gaunerſprache ein Kohnenhandel, oder auf 
Kohnen handeln. 

Dieſe eben angegebenen Arten von Diebſtaͤhlen 
und Betruͤgereien find jene, welche ausſchlleßlich von 
den juͤdiſchen Banden verübt werden. Sie bezeich⸗ 
nen ganz beſonders den juͤdiſchen Gauner, und be⸗ 

weiſen, wie raffinirt dieſes Geſindel den Saͤckel des 
leichtglaͤubigen Landmannes zu brandſchatzen weiß. 
Deiergleichen fallen, beſonders in Baiern, Wuͤrtem⸗ 
berg und Baden, fo häufig vor, (bis auf entferntere 
Staaten hat ſichs noch nicht ausgedehnt, was erſt die 
Folge ergeben wird,) weil ſo Viele dieſes Geſindels 
ſich darauf verlegen, daß es faſt unglaublich iſt, ſo 
wie die Summen, welche ſie auf dieſe Art zu erbeu⸗ 
ten wiſſen, ins Enorme ſteigen. Wenn einmal alle 
Behörden aufgefordert werden, die in ihrem Bezirken 
auf obige Art ſeit ohngefaͤhr 10 Jahren begangenen 
Diebſtaͤhle und Betruͤgereien zur Anzeige zu bringen, 
fo wird man erſtaunen, welche faſt unglaubliche Sum- 
me ſich herausziffern wird, obſchon vielleicht nur 
das Drittheil den Behoͤrden bekannt wird, weil, 
wie oben gefagt, ſich die Meiſten der Be⸗ 
trogenen ſchamen, den an ihnen vollbrachten 
Betrug zur Anzeige zu bringen, da die ſchlauen Be⸗ 
truͤger mit Abſicht gewoͤhnlich einen ſolchen Vorwand 
nehmen, wobei der Betrogene ſich hinterher ſchaͤmen 
muß, daß er ſich auf ſolche Conditionen hin habe be⸗ 


trugen laſſen. 
a Dieb⸗ 
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Diebſtaͤhle durch Chilfen bleiben haͤufig ' un⸗ 
entdeckt, indem der Beſtohlene nicht immer genau 
die Summe weiß, welche er produzirte, und von wel⸗ 
cher gechilſt wurde. Eben ſo geht es auch mit den 
Marktdiebſtaͤhlen durch Schottenfellen. Die 
Diebſtaͤhle durch Dorfdrucken erfährt freilich der 
Beſtohlene; allein die Wenigſten derſelben kommen 
bei den Polizel oder Gerichtsbehoͤrden zur Anzeige, 
und uͤber die Wenigſten werden Akten vorliegen. 


Die Salzwerke bel Hall. 


Nach dem Fruͤhſtuͤck beſuchte ich die Salzgru⸗ 
ben. In einem paſſenden Anzuge, mit dem Stock 
in der Hand, folgte ich dem Fuͤhrer, der eine 
Fackel vorantrug, in die Grube. Zuerſt hatte 
man 300 Stufen hinabzuſteigen und glaubt im 
Eingeweide des Berges zu ſein. Ein ſonderba⸗ 
res Gebiet bilden dieſe Wohnungen. Das Leben 
iſt ganz anders, wean das Sonnenlicht fehlt; 
ein erkaltendes Gefühl befaͤllt das Herz wie die 
Sinne, die von einigen Fackeln ein ſchwaches 
Daͤmmerlicht erhalten, das man wirklich eine 
„ſichtbare Finſterniß“ nennen kann; wenn man 
die unterirdiſchen Seen erblickt, deren Umfang 
und Tiefe man nur durch den Sturz eines Fel⸗ 
ſenſtuͤcks ahnen kann, das zuweilen von der De⸗ 
cke hineinſtürzt; wenn man die entfernten Arte 
ſchlaͤge des Bergmannes hört, tief in die Fels⸗ 
böhlen hinein, Roch ſichtbarer wird der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Oberwelt und dieſen Regi⸗ 
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onen, wenn man auf den einſamen Bergmann 
ſtoͤßt, der in einer weiten Hoͤhle, bei ſeinem ein⸗ 
zigen Lichtchen, immerfort mit der Axt in den 
Felſen haut. «Aber nicht weniger werden wir 
von Erſtaunen und Bewunderung ergriffen über 
die Gewalt des Menſchen, der mit ſcheinbar 
ſchwachen. Werkzeugen, — ſeinem Arm und der 
kleinen Art, — es mit dem koloſalen Werk der 
Natur aufnahm. In der That ſind die Erfolge 
faſt unglaublich. Nicht weniger als 48 Hoͤhlen 
ſind gemacht worden, jede von einem bis zwei 
Morgen im Umfange. Einer der Gänge ift drei 
Seemeilen (Leägues) lang, und man verſicherte 
mir, daß ſechs volle Tage dazu gehoͤren, alle 
Gänge zu durchwandern. Das Verfahren iſt 
folgendes. Wenn die Höhlen, gemacht find, fo 


loͤſen die Bergleute von der Decke und den Waͤn⸗ 


den Stuͤcke Steinſalz los, und ſobald die Hoͤhle 
damit angefüllt iſt, fo laßt man klares Waſſer 
hinein, welches das Salz aufloͤſt. Dieſes fo ge» 
ſättigte Waſſer wird durch Waſſerleitungen der 
Saline zu Hall zugeführt, Als ich die Grube 
beſuchte, waren einige dieſer Hoͤhlen trocken, und 
die Bergleute arbeiteten darinz andere waren 
Salzſeen, in welchen das Werk geraͤuſchloſer vor 
ſich ging. Mitunter hoͤrte man ein feines dum⸗ 
pfes Toſen, welches man fuͤr das Brauſen eines 
Waſſers halten mochte. Es entſteht durch klei⸗ 
ne Wagen, die den Schutt aus der Grube fah⸗ 
ren. Der Weg iſt eine Eiſenbahn, und dieſe 
kleinen Fuhrwerke fliegen mit furchtbarer Schnel⸗ 
ligkeit dahin. Wenn man das Gecoͤſe näher 


a 
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kommen hoͤrt, ſo muß man in eine der Vertie⸗ 
fungen treten, welche in den Waͤnden angebracht 
ſind; die jungen Bergleute, die vorn auf dem 
Wagen ſitzen, nehmen ſich aus wie Gnomen, die 
auf ihren hoͤlliſchen Wagen dahinrollen. 


Die Mineralquellen Frankreichs. 


Frankreich beſitzt beinahe tauſend Orte, an des 
nen Mineralquellen aus dem Boden hervorſpru⸗ 
deln, von denen aber kaum achtzig einigermaßen 
bekannt fin; 77 derſelben, die in 40 Departe, 
ments zerſtreut liegen, ſtehen unter der Aufſicht 
des Staates, dem nur 8 eigenthuͤmlich zugehoͤ⸗ 
ren. Unter dieſen find 54, deren Ruf ſich nur 
quf ein oder einige Departements erſtreckt, und 
die man alſo nur Lokal⸗Baͤder nennen kann; fie 
werden von Perſonen aus allen Staͤnden beſucht, 
denen ihr Beruf oder VermoͤgensUmſtände den 
Gebrauch derjenigen Bäder, welche mehr Aufs 
wand von Zeit und Geld erfordern, nicht geſtat⸗ 
ten. So gehen die Bretagner nach Lannion oder 
Dinan, die Languedoker nach Lamalon oder Aves 
ne, die Buͤrger von Aix baden ſich in der alten 
und prächtigen Quelle des Sexius, die Einwoh⸗ 
ner von Aix gehen nach Manjolet und Noe 
"Daran, die von Chatellerault, Auchet und Con⸗ 
dom nach Caſtera, die von Bayonne nach Com⸗ 
bo; von Thouars und — geht man nach 
Bilazai, von Nevers und Clamecy nach Pou⸗ 
gues, von Caen nach Bracourt, von Rhodez 
nach Cranſac und von Orleans nach Segrai. 
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Dieſe Quellen werden im Durchſchnitt jaͤhrlich 

von 20,000 Trink- und Badegaͤſten beſucht und 
dadurch ein Kapital von etwa zwei Millionen Fr. 
in Umlauf gebracht. Der beruͤhmteren Baͤder 

giebt es 23, und zwar 11 erſten, 12 zweiten 

Ranges; in ihnen verſammeln ſich jeden Som— 

mer ungfaͤhr 18,000 Gaͤſte, welche die bedeuten— 

de Summe von 10 Millionen Fr. in Circulation 
bringen. Unter ihnen befinden ſich: 1) zehn 

Schwefelbaͤder, nämlich Bateges, Bonnes, Cau⸗ 

terets, Luchon, Ar, Eaux Chaudes, St. Sauveur, 

Bagnoles (im Orne-Departement), Enghien und 

Bagnoles (im Lozére-Depart.); ſie haben alle 

mit Ausnahme von Enghien, ſtarken Schwefel⸗ 
geruch und hohe Temperatur; — 2) vier gas⸗ 
haltige Quellen, und zwar: Mont d'or, Vichy, 
Bourbon» Archambault und Neris; die erfteren 
liegen groͤßtentheils am Fuße der Pyrenäen, dieſe 
hauptſaͤchlich im Burbonnais und in der Au⸗ 
vergne; 3) neun ſalzhaltige Quellen: Plombières, 
Luxeuil, Bagneres, Bourbodne, Balaruc, Bains, 
Bourdon-Lancy, Contrexeville und Dieppe (See⸗ 
bad); ſie liegen in ſehr verſchiedenen Provinzen 
zerſtreut. Drei Quellen erreichen faſt den Sie— 
depunkt, naͤmlich Ax (im Ariege⸗Dep.), Manjolet 
bei Arles und Chaudes-Aigues (im Dep. des 
Cantal); zehn andere, wie Borbonne und Plom⸗ 
bieres, haben eine Temperatur von 40 bis 50 R. 
Redakteur Dr. Ulfert. 


| Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
\ O. A 
Montag, am 5 December 1994 


Die deut Morgen nach 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, Ulrike geborne Guͤnther, von 
einem gefunden Mädchen, beehrt ſich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen Brieg den 13. Decbr. 1834. 

ö der Apotheker 
Helnrich Werner. 


Das naͤchſte Conzert und die darauf folgende 
Liedertafel findet Mittwoch den 17 ten bieſes Mo⸗ 
nats ſtatt, welches wir hiermit den geehrten Mitglie⸗ 
dern bekannt machen. 2 
R Die Vorfteber des Conzert⸗Vereins. ü 
Ich halte eß fuͤr unerlaͤßliche Pflicht, dem Herrn 
Doktor Maͤrker hierdurch meinen tiefgefuͤhlten Dank aus⸗ 
zuſprechen! Zwei Jahre dauernde Geſchwulſt⸗Leiden, 
und noch mehrere damit verbundene Uebel hatten mich 
an den Rand des Grabes gebracht, und nur deſſen eins 
ſichts volle Behandlung verdanke ich naͤchſt Gott, mels 
ne völlige Wiederherſtellung! 5 
Spurlos iſt die Geſchwulſt verſchwunden, und ich 
fühle mich neu belebt. Daß ich dieſes der Wahrheit 
gemaͤß berichte, koͤnnen meine werthen Freunde bezeu⸗ 
gen, welche mir fo viele guͤtige Theilnahme während - 
meiner Krankheit bewieſen. Den Seegen des Himmels 
erflebe ich für dieſen edlen Arzt, den ich als meinen. Les 
bens⸗Retter ſtets verehren werde. 
Brieg den 10. Dezember 1834. ö 
Die verwittwete Rittmeiſter 
eanette von Kamecke. 
Bekanntmachung. * 
Bei der am 28ten v. M. ſtattgeſundenen XVII. Ver⸗ 
looſung der zinsbaren und unzinsbaren Anerkenntuiſſe 
über die Beträge der Anſpruͤche an den Fond der hieſigen 
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als ablͤſungsfaͤbig anerfanten Gewerbe⸗Gerechtigkeiten, 
find nachſtehend bezeichnete Nummern gezogen worden. 
A. von den zins baren Anerfenntniffen‘ 

No. 309 über 500 Rtl. No. 98 uber 100 N, No. 193 
über do Rel. No. 29 uͤber 90 Rtl. No. 83 uͤber 80 Ril. 
und No. 146 über zo Rtl. 5 

B. von den unzinsbaren Anerkenntniſſen: 
No. 86 Über 100 Rtl. No. 21g Über 100 Rtl. No. 249 
über 100 Rtl. No. 376 über 100 Rtl. No. 347 Über 
100 Rtl. No. 184 über 100 Rtl. und No. 118 über 
i Rl 
Die Inhaber dleſer Obligatlonen werden daher hier⸗ 

mit aufgefordert, dieſelben am 5. oder 6. Januar k. J. 
Nach mit. von 2 bis 4 Uhr zu Rathhauſe im Deputatlons⸗ 
Sitzungszimmer zur baaren Realiſation zu präfentiren, 
und mit den zinsbaren Obligationen auch zugleich die 
dazu gehoͤrigen Zins⸗Coupons mit zur Stelle zu bringen. 

Diejenigen, welche die oben bezeichneten Anerkennt⸗ 
niſſe zur geſetzten Zelt nicht vorlegen, haben zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß die darin verzeichneten Gelobetraͤge fofort baar 
in das gerichtliche Depoſitorlum auf Gefahr und Kos 
ſten des Inhabers gezahlt werden. In dem angegebenen 
Zeitraum und Orte werden auch zugleich bie Zinſen von 
den übrigen Anerkenntniſſen pro II. Semeſter 1834 aus⸗ 
gezahlt. Brieg den aten December 1834. 

Der Magiſtrat. 


f Bekanntmachung. 
Es ſollen in den Leubuſcher Stadtforſten 

560 Klaftern kiefern Leib⸗ n 

47 Klaftern kiefern Brad» und 

100 Klaftern fichten Stockholz 
in einzelnen und mehreren Klaftern Öffentlich gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu ein Ters 
min auf den aaſten Dezember c. a. früh um 10 Uhr ans 
beraumt iſt. Kaufluſtige wollen ſich an gedachtem Tage 
und Stunde in dem Kreiſcham zu Groß⸗Leubuſch ein? 
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finden, von wo ab Herr Foͤrſter Bree die Käufer zu 
dem Lagerplatze der Hoͤlzer fuͤhren, wo, nachdem ſich 
ein jeder von der Dualität derſelben überzeugt haben 
wird, dieſelben ausgeboten werden ſollen. 

Brieg den 5. Dezember 1834. 

Der Magiſtrat. 
a Bekanntmachung. 22 

Zur Verpachtung der Kuͤchen⸗Abgaͤnge in hieſiger 
Anſtalt auf ein Jahr vom ıren Januar 1835 ab, iſt eln 
Licitations⸗Termin auf den 2aten Dezember c. a, fruͤh 
9 Uhr anberaumt. g 

Zur Uebernahme dleſer Pacht geneigte werden auf⸗ 
gefordert, ſich am gedachten Tage In biefiger Kanzlei 
einzufinden, wo zugleich die Bedingungen zu dieſer Pacht 
bekannt gemacht werden ſollen. Brieg d. 9. Dzbr. 1834. 
Die Direction des Koͤnigl. Arbeltshauſes. 
! Sommer 


Bekanntmachung. 
Auf den taten Januar 1835 Mittags um 1 Uhr und 
die folgenden Tage werden in dem auf der Oppeluſchen 
Gaſſe ſub No. 102 gelegenen Haufe die Tuchſcheerer 
Rehmſchen Nachlaß⸗Sachen beſtehend in Uhren, Bet⸗ 
ten, Waͤſche, Kleidern, Hausrath, Gewehren, u 
ſcheeren, Tuchrahmen und einem Wachthauſe, oͤffenk⸗ 
lich an den Meiſtblethenden gegen ſofort zu lei⸗ 
ſtende baare Zahlung verſteigert und Kaufluſtige 
dazu eingeladen. Brieg den 6ten December 1834. 
Seiffert, Auct.⸗Commiſ. 


Punſch⸗ Efſenz 

von feinen Jamalka⸗Rum und fafti 

tet offerirt wiederum zur guͤtigen Abnahme. 
Ernſt Anders. 


er Auctions“ Anzeige, | 
Wegen mangel an Platz werde ich am 2often dieſes 
Monats Vormittags 11 Uhr in meiner Behauſung 


e ; 
gen Zitronen bereis 


5 


nachſtehende Gegenſtaͤnde, gegen gleich haare Bezahlung: 
in Courant, an den Meiſtbiethenden verſteigern, als: 
1) 145 BR von Reymund in Breslau berſertigter 
2) ein braun pollrter Schreibſekretair, 

3) ein Glas Schranken, 

4) ein Comptoir⸗Schreibtiſch, 

5) ein Thuͤrfutter nebſt Thuͤre, Schloß und Beſchlag, 
60 115 Kiſte, worin ein Fluͤgel ttanspotiet werden 


7 5 Lampe von 33 Zllinder, 

80 8 Parthie Gl 1— 

a rieg den toten December 1834. 
Tha min m e. 


: "Eine Dividende von 22 Procent 

wird den Theilhabern der Lebens verſicherungs⸗ 
bank in Gotha im Jahre 1835 auf die aus dem 
Jahre 1830 ſtammenden Verſicherungen gewahrt 


werden. 
Am ten November d. J. betrug 
die Zahl der Versicherten . 5,74 
die verſlcherte Summe 9,258,300 Kehle, 
Deo e „„ „ 418,9 9, 
lcherhelts fonds. „ . 197,0 
e zahlten edel 
feit 1829 318,900 . 
die „ a n "Ans 
tritt elder „4 3 47,961 E 
Antraͤge zur zeſßchckang werden vermittelt durch 
ö 5 G. H. Kuhnrath. 


Sollte Jemand das Buch: „Fragmentariſche 
Geſchichte der in Schleften aufgehobenen 
Stifter und Kloͤſter,“ mit illuminirten Kupfern, 
auf einige Tage leihen oder kaͤuflich uͤberlaſſen wollen, 
der bellebe ſolches in der eee 8 
rei gefaͤlligſt anzuzeigen. ‚ 


eg 


Extra feine Weitzen⸗Stärke 4 
bon blendender Weiße empfing ich wiederum und offes 
xlre, 2 des jetzt hoͤhern Welpen, wege das 
Pfund 27 Sgr. W. Koppe. 


Perſiſche 8 
unuͤbertreffbaren balſamiſchen Juuches empfehle ich 
zu gütlger Abnahme. . W. Koppe. 


Als ſehr preiswürd, g kann ich 


Neue bolländiſche Heringe 
das Stuͤck zu 14 ſgr. und 1 gr. e 
N —-, 1 
= Bekannt mach u 
Durch neue ARM verfchiedener gebs und 
Steingutwaaren aus verſchiedenen Fabritcken bin ich 
in den Stand geſetzt, ſelbe recht billig zu verkaufen, 
fo auch franzoͤſiſche feine Taſſen in verſchiedenen For⸗ 
men mit und ohne Deviſen⸗Vergoldung; empfehle ich 
zur geneigten Beachtung unter Verſi cherung der 
Mienen und reelſten Bedienung. 
Die Glas und Porzellan⸗⸗ Handlung 
des Landsberger. 
Am Am Ringe No. e eee 


nen 5 
en Elbing. La cha‘, 
Marinirte Elbing. neten, 
e „Elbing, ‚Aal, 


u 


afin 8 
von ausgezeichnet ſchoͤner Güte offerirt zur guͤ⸗ 


ligen Beachtung Sonn ee 5 
e No. 396. 


See 


* 


Vorzüglich ſchöne friſche 
geraͤucherte Heringe 
offerirt zur geneigten Abnahme die Handlung des 
2 Wuttke 
Nac htlieHhter 
in Schachteln mit Schwaͤmmern auf 4 und F Jahr 
erhielt ich fo eben eine Parthie und offerire diefelben 
ſehr preiswuͤrdig H. Wut ke. 
So eben erhielt ich elne Zuſendung ſchoͤner Pofs, 
Kanzlei⸗ und Conzept⸗Papiere, worunter ſich beſonders 
eine Sorte Kanzlei, die vorzuͤglich ſchoͤn ausſaͤllt, als 
außerordentlich preiswuͤrdig auszeichnet und offerlrt 
im Ganzen als auch im einzeln ſehr preiswuͤrdig. 
i H. Wutke. 
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Zu verkaufen 


26 Pfund altes Blel und 24 Pfund mefſingnes preu⸗ 


ßiſches Gewicht. Wo? ſagt die Wohlfahrtſche Buch? 
druckerel. ir 

Das in der Oder⸗Vorſſadt fub No. 9 gelegene Haus 
nebſt Garten, fo wie das dabei befindliche Vieb, I 
aus freier Hand zu verkaufen und die näheren Bedin⸗ 
gungen beim gegenwärtigen Beſitzer zu erfabren. 
Langegegaſſe No. 320% find im Mittelſtock vornher⸗ 
aus 2 Stuben und Alkove nebſt Zubehoͤr zu vermlethen 
und zum Neujahr zu beziehen. 2 
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In meinem Hauſe auf der Langengaſſe iſt von Weih⸗ 
nachten dieſes Jahres, ein Quartier parterre von 3 
Stuben, 2 Alkoren und einer Kuͤchenſtube nebſt Zube- 
boͤr zu vermlethen. L. Thamme. 

Zollſtraße No. 8 iſt der Oberſtock zu vermierhen und 
zu Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei Unterzeichne⸗ 
tem. 2 Lau, Hut Fabrikant. 
Dei der Nirche ad St, Nicolai find im Monat 

November 1834 getauft: N 
Dem Tagarb. Ueberſchaͤr ein S., Carl Gottl. Dem 

Raths ⸗Calkulator Knoblich eine T., Amalle Wlih. 

Anna Gottl. Math. Dem Kaufm. und Raths herrn 

Koppe eine T., Mar. Elfriede. Dem Control. in der 

Irren-Verſorgungsanſtalt Hoffmann ein S., Emil 
Gottl. Aug. Friedr. Dem B. Schuhmacher Schloſ⸗ 

ſer ein S., Adelph Engelh. Jul. Dem Kaufmann 

Haln jun. eine D., Ida Florent. Leopold. Dem B. 

Buͤchſenmachermſtr. Schuſter eine T., Anna inna. 

Dem Muſikus Baraſch eine T., Agnes Soph. Anna. 

Dem B. Böttcher Reichert jun. ein S., Ernſt Gottl. 

Dem Zimmergeſ. Kreckwltz eine T., Joh Aug. Carol. 

Dem Schneldermeiſter Pilz ein S., Carl Guſtaw 

Berthold. Dem Tuchmachergeſ. Knoll eine T., Ida, 

Charl. Dem Koͤnigl. Departem. Poſt-⸗Inſpektor Wil⸗ 

ſcheck eine T., Eliſab. Deckla Math. Charl. Dem 

Koͤnigl. Wehr⸗ u. Zimmermſtr. Weikert ein S, Ernſt 

Wilb. Traug. Dem Tagarb. Kaiſer eine D, Maria 

Eltſab. Jul. Dem B. Baͤckermſtr. Sonntag ein S., 

Carl Mart. Joh. Dem Stadtzoll⸗Einneh. Rheniſch 
eine T., Math. Louife Amal. Dem Tiſchlermſtr. Dir⸗ 
lam ein S., Carl Wilh. Traug. Dem B. Riemermſtr. 

Kuhnau ein S., Ernft Paul Tbeod. Dem B. Diſch⸗ 

ler Haͤren eine T., Mar. Loulſe Math. Dem Poſti⸗ 

lion Gebhardt ein S., Joh. Auguſt. b i 

Begraben: Der B. Erbſaß. in der Breslauer⸗Thor⸗ 

Vorſtadt Ehriſt. Kretſchmer, 71 J., Alter ſchwaͤche. 
Der B. Schneidermſtt. Ludwig Gock jun., 35 J. 5 


2 % — 
M., an zurͤͤckgetretenem Hautausſchlage. Des Rs 
nigl. Wehr⸗ u. Zlmmermſtr. Weikert Ehefrau Carol. 
Roſ. Amal. geb. Reiter, 35 J. 11 M. 9 T., Lungen⸗ 
laͤhmung. Des Fleiſcher Carl Glerth Ehefrau Carol. 
geb Koͤcher, 52 J 6 D., Abzehrung. Der unehelich. 
Louiſe Kambach Sohn, Carl Aug., J J., Scharlach⸗ 
fieber. Die Strumpfwirker Wittwe Eliſab. Koppen 
geb. Schuballen, 68 J., Waſſerſucht. Der Zuͤchner⸗ 
geſell Chriſt. Laske, 24 J., Lungenſchwindſucht. Des 
B. Pofamenitiermfir. Rob. Scharff jun. Tocht., Anna 
Mar. Hept., 3 M., Jahnkrampf. Des Buͤttner Bunke 
Ehefrau Eleon. Suf. geb. Marek, 55 J. 1 M. 13 T., 
Lelſtenbruch. Des Tagarh, Kaiſer Tocht., Mar. Elis 
ſabetb Jul., i Tag, Entkraͤftung. Des geweſ. Oeko⸗ 
nom Carl Gottl. Hankte Ehefrau Carol. Ellſab. geb. 
Klein, 60 J., Nervenſchlag. Der Königl, Lands u. 
Stadt: Gerichts» Diener Gottlieb Wendt, 60 Jahr, 
Bruſtwaſſerſucht. ® 2 
Getkaut: Der Tagarb. Wilh. Mierh mit Carol Troſt. 
Der B. Sattlermſtr. Carl Strauß mit der Jungfrau 
Cbatl. Berger. Der Stadtgerichts⸗Actuarius Joh. 
Gottl. Bunke zu Guttentag, mit der Jungfrau kouiſe 
Hear. Fiſcher. Der B. Schuhmachermſtr. Carl Lang⸗ 
ner, mit Jungfer Anna Roſ. Carol. Heinrich. Der 
B. Fiſcher Benjam. Hentſchel, mit Igfr. Joh. Filed 
Seidel. Der B. Fiſchermſte- Sam. Seibel, mit der 
Frau Juſtine Beate Ulbrich geb. Gierth. Det B. 
Fiſcherniſtr. Ernſt Wilh. Langner, mit Igft. Edutſe 
Erneſt. Lehniß. Der Erbſchmiedemſtr. zu Schälr 
ſelndorff Gottl. Kuſche, mit Igfr. Anna Chrift: Bär 
bel daher. Der Einlieger u. Schneider zu Schuͤſ⸗ 
ſelndorff Gottlieb Hanſel, mit Jungfer Anna Roſi⸗ 
‚Ha Leisner. * * 33 
etreide- Pıeis den 13ten Dechr. 1834. 
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